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Nr. 288.

Bekanntmachung.Der Herr Miniſter des Jnnern J dem

geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den Luxus-
pferdemarkt in Schneidemühl die Erlaubnis
erteilt, bei Gelegenheit des im Jahre 1905
ſtattfindenden Pferdemarktes eine öffentliche

Verloſung von Wagen, Pferden u. ſ. w. zu
veranſtalten und die Loſe in der ganzen Mon
archie zu vertreiben.

Es ſollen 210000 Loſe zu je 1 Mark aus-
gegeben werden und 3118 Gewinne im Ge
ſamtwerte von 100000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen.

Die Ziehung wird vorausſichtlich im Früh-
jahr 1905 in Schneidemühl ſtattfinden.

Merſeburg, den 30. November 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die mit Einſendung des Merkblattes für

die Ermittelung der und Hoch
waſſer- ſowie Ueberſchwemmungsſchäden für
das Jahr 1904 rückſtändigen Gemeinde und
Gutsvorſteher fordere ich auf, binnen drei
Tagen dieſelben hier einzureichen.

Merſeburg, den 6. Dezember 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Zur gefl. Veachtung.
Jnfolge eines bedauerlichen Verſehens des

Metteurs ſind die beiden aufeinander folgen-
den Stücke des „Kreisblatts“ vom 29. und
vom 30. November 1904 mit der gleichen
Nr. 280 bezeichnet worden, während die Nr.
282 als ſolhe überhaupt fehlt; es folgt alſo
auf Nr. 281 ſogleich Nr. 283. Wir bitten,
das Verſehen gütigſt entſchuldigen und für
den Fall des Einheftens der Blätter den
Fehler gefl. berückſichtigen zu wollen. Sollte
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Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſg Deutſch von A. Geiſel.

(49. Fortſetzung.

Inzwiſchen kehrte Walter in ſeine Garni-
ſon zurück, und geſprächsweiſe erfuhr der
junge Geiſtliche, daß Frau Stuarts Aufent-
halt in Connecticut durch Krankheit im Hauſe
der Freundin verlängert worden ſei. Endlich
zu Ende März ſchrieb Frau Stuart von
Hactford aus, bevor ſie mit dem von dort
abgehenden Dampfboot die Rückreiſe antrat,
daß ſie am nächſten Tage ſchon in NewYork
eintreffen und ihm dann ſobald als möglich
weitere Mitteilungen machen werde. Der
Brief ſchloß mit den Worten:

„Jch weiß nicht, ob es Jhre Entſchließung
in irgend einer Weiſe beeinfluſſen wird, wenn
ich Jhnen ſage, daß mein Schwager Elliot
völlig ruiniert iſt und daß er und Jſabel
Douglas eine ſehr beſcheidene Wohnung im
Oſten der Stadt haben. Jſabel ſelbſt ſchrieb
mir nur kurz, der Onkel habe in Folge un-
glücklicher Spekulationen ſein Vermögen ver
loren, aber von anderer Seite erfuhr ich, daß
Jſabels kleines Kapital geopfert worden iſt
und daß Jſabel genötigt ſei, Muſikunterricht
zu geben. Mehr als je bewundere ich Jſabels
Mut und Tapferkeit; anſtatt ſich in nutzloſen
Klagen zu ergehen, greift ſie tapfer zu und
der Segen für ihr mutiges Vorgehen wird
nicht ausbleiben. Hoffentlich kann ich Jhnen
die gewünſchte Auskunft verſchaffen, ohne Sie,
mein lieber junger Freund, nennen zu müſſen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Vonnerſtag, den 8. Dezember 1904.

eins der Stücke Nr. 280 verloren gegangen
ſein, ſo bitten wir um gefl. ſofortige
Nachbeſtellung, da eine ſpätere Nachlieferung
nicht garantiert werden kann.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 7. Dezbr.

Neben dem Jntereſſe für die mandſchuriſche
Armee und für das Schickſal Port Arthur's
ſteigert ſich auch das für das auf der Fahrt befind
liche Oſtſee-Geſchwader. Jn Japan iſt man im
höchſten Grade ungehalten, daß die neutralen
europäiſchen Mächte es nicht verhindern, daß
die Schiffe dieſes Geſchwaders Kohlen nehmen,
wo immer ſie ſolche nur bekommen können.
Wenn es zutreffend iſt, was die Blätter be-
haupten, ſo iſt der Bedarf inzwiſchen gedeckt
und das ruſſiſche Geſchwader kann nicht mehr
in Verlegenheit kommen. Rußland rüſtet

daß ſich der Krieg noch ſehr lange hinzieht,
Friedensvermittelungen lehnt Rußland bis
auf weiteres ab, und ſelbſt den Fall ange-
nommen, daß Port Arthuür fallen müßte, iſt
noch nicht geſagt, daß eine größere Geneigt-
heit, Frieden zu ſchließen, beim Zar beſtehen
würde als bisher.

Neuerdings ſcheinen ſich zwiſchen England
und Rußland wieder einige Differenzen auf-
getan zu haben. Es iſt möglich, daß Ruß-
land den Zeitpunkt für günſtig hält, wegen
der Durchfahrt durch die Dardanellen ein
kräftiges Wort zu ſprechen. Dies iſt der
Punkt, wo die Differenzen zwiſchen beiden
Staaten ſeit Jahrzehnten beſtanden haben,
denn der türkiſche Sultan, der formell Wider-
ſpruch erhebt, pflegt in dieſem Falle nur die
von England vorgeſchobene Perſon zu ſein.

inzwiſchen bin ich wie ſtets Jhre alte, treue
Freundin

Klara Stuart.“
Sobald Herr Falconer dieſen Brief geleſen

hatte, ſtand ſein Entſchluß feſt, er wollte ſo-
fort nach NewYork reiſen und Frau Stuarts
Mitteilungen perſönlich in Empfang nehmen.
Lauteten dieſelben ſo, daß er ſeine Werbung
erneuern durfte, dann war er ein glücklicher
Menſch, im andern Falle wollte er wenigſtens
verſuchen, Herrn Elliot geſchäftlich zu unter-
ſtützen und dadurch Jſabels Los, wenn auch
indirekt, ſo viel wie möglich zu erleichtern.

Frau Falconer war mit der Abſicht ihres
Sohnes völlig einverſtanden, und als er, nach-
dem die Abreiſe für den nächſten Morgen
feſtgeſetzt worden war, davon ſprach, zum Fort
hinüber zu reiten und Walter und George
von ſeiner Reiſe zu verſtändigen, bemerkte
Frau Falconer freundlich: „Hubert, ſage dem
jungen Elliot, ich ſei ſchon recht ungehalten
über ſeine überaus ſeltenen Beſuche und ich
rechne ganz beſtimmt darauf, ihn ſehr bald
hier zu ſehen. Er war ſtets mein Liebling
und das werde ich ihm auch ſagen und ihn
tüchtig ausſchelten.“

Hubert Falconer nickte der Mutter zu, er
wußte, daß ſie gegen George, nun ſie ſeines
Vaters Verluſte kannte, doppelt freundlich
ſein würde, und der, Gedanke tat ihm ſehr wohl.

Walter Stuart ſaß am Schreibtiſch, als
der Freund unangemeldet eintrat Hubert die
Hand ſchüttelnd, ſprach er ſeine Freude aus,
ihn bei ſich zu ſehen, aber ſeine Stimme
klang matt und tonlos und ſein noch immer

Die Expedition des Merſeburger Kreisblatts.
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Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 6. Dezember. Wie der „Daily

Mail“ aus Tokio unterm 5. d. M. ge-
meldet wird, hat die Einnahme des 203
Meter-Hügels das Werk der Beſchie
ßung von Port Arthur weſentlich ge-
fördert. Genaue Vermeſſungen haben er-
geben, daß der von den Japanern beſetzte
Hügel nur 200 Meter hoch iſt. Ein Tele-
gramm der „Morning Poſt“ aus Schanghai
beſagt, daß die Japaner jetzt, nachdem ſie den
203 Meter-Hügel in Beſitz genommen haben,
dazu übergehen, die Forts Jtſchan und
Antſchan anzugreifen. Wie Reuter meldet,
machten die Ruſſen nächtliche Angriffe auf
den 203 Meter-Hügel, wurden aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Sie
dürften bei dem Verſuch, den Hügel wieder
zu erobern, 3000 Mann geopfert haben.

London, 6. Dezember. Die japaniſche
Geſandtſchaft erhielt folgende amtliche Depeſche

Wie von der n en von Port
zu vombardieren Man beobachtete daß
mehrere Schiffe, namentlich die Pobjeda
und „Retwiſan“ wiederholt getroffen wurden.
Am Nachmittag des 4. ds. Mts. wurde ein
ruſſiſches Pulvermagazin ſüdlich von Payn-
ſchan getroffen und explodierte, wodurch eine
über 2 Stunden »dauernde Feuersbrunſt an
gefacht wurde. Am 5. übte das Bombarde-
ment ebenfalls gute Wirkung auf die ruſſiſchen
Schiffe einſchließlich der „Poltawa“ aus, die
eine Stunde lang dicken Qualm von ſich
gab. Die Belagerungsarbeiten gegen Sung-
ſchuſchan und die öſtlichen Forts dauern
Tag und Nacht fort. Wir eroberten 2
Schnellfeuer- Geſchütze in der Caponniere von
Erlunſchan. Am 6. Dezember früh erneuerten
die ſchweren Geſchütze das Bombardement
gegen die ruſſiſchen Schiffe mit befriedigendem
Erfolg. Das Bombardement dauert noch fort.

ſchönes Geſicht war hager geworden, während
in den tiefliegenden Augen ein unruhiges
Feuer flackerte. Auf Herrn Falconers Frage
nach George ſagte Walter, derſelbe ſei zu
Duncans geritten, und lächelnd fügte er
hinzu: „Seit er weiß, daß ſeines Vaters ver
änderte Verhältniſſe bei ſeinem Schwiegervater
nicht ins Gewicht fallen, iſt der glückliche
Georg geradezu ſtrahlend heiter; nun, ich
gönne ihm ſein Glück.“

„Es tut mir leid, zu hören, daß auch Fräul in
Douglas unter dem Unglück Deines Onkels
zu leiden hat,“ äußerte Herr Falconer im
Laufe der Unterhaltung.

„Ja, auch mir tut's leid, wenn ich auch
nicht begreife, wie es ſo kommen konnte,“
ſagte Walter; „ich weiß genau, daß Jſabels
Vermögen in ſicheren Hypotheken angelegt
war. Nun, wenn Herrn Elliots Anſicht, die
er in ſeinem Briefe an George ausſprach,
korrekt iſt, wird Jſabels Schickſal ſich in aller
Kürze ſehr glänzend geſtalten

„Was ſoll das heißen?“ rief Herr Falconer
erſtaunt und beunruhigt.

„Ei nun, ſoviel ich aus dem Briefe ent
nahm, iſt Herr Foſter, der Chef der Welt-
firma Reſe, Foſter u. Co. willens, all' ſeine
Reichtümer einſchließlich ſeiner freilich etwas
ältlichen Perſönlichkeit Jſabel zu Füßen zu
legen, und weshalb ſollte ſie ſeinen Antrag
nicht annehmen? Vermutlich hängt ſie wie
alle Evastöchter an Geld und äußerem
Glanz,“ ſchloß Walter bitter, „und was
ſchadet's, wenn ein Millionär auch ſchon ein
Sechziger iſt

er n begannen Marine-J 5 J r w. r v S chiff r
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London, 6. Dezbr. Der „Daily Tele-
graph“ meldet von geſtern aus Tſchifu:
Die Japaner machten hartnäckige Verſuche,
die Nordoſtforts von Port Arthur
zu nehmen. Aus Port Arthur und Dalny
eingetroffene Paſſagiere melden, daß die Ja-
paner täglich Verſtärkungen an Geſchützen,
Munition und Leuten erhalten, die Ruſſen
aber trotzdem ausharren.

Aus Tokio wirdLondon, 6. Dezbr.
über London gemeldet, daß keine Ausſicht
beſtehe, daß die Kreuzer des ruſſiſchen
Geſchwaders in Wladiwoſtok die
Offenſive wieder aufnehmen können.
„Bogatyr“ und „Gromoboj“ ſeien kampfun-
fähig, „Roſſija“ könne ſich nur ſchwer be-
wegen; außerdem beginne der Hafen zu vereiſen.

Tokio, 6. Dezbr. Die Aufregung über
die Unterſtützung der Baltiſchen
Tage durch die neutralen Mächte
wächſt. Die maßgebenden Zeitungen geben
dem allgemeinen Verlangen Ausdruck, daß
W Re gie ine energiſch hande
Sollten die ruſſiſchen Schiffe in den Ewäſſern im fernen Oſten Privilegien ange

räumt erhalten, die das überſchreiten, was
man unter Neutralität verſteht, ſo werde ſich
Japan wahrſcheinlich nicht für verpflichtet er-
achten, die Neutralität der betreffenden Macht
zu reſpektieren, und es ſei möglich, daß es
hinter den neutralen Schiffen her ſeine Flotte
in jeden Hafen ſenden werde, deſſen Neutrali-
tät durch das Verhalten des Feindes als
verletzt betrachtet werden könne. Sollten die
Ruſſen durch Beſetzung neutralen Gebiets ſich
eine Baſis für den fernen Oſten zu ſchaffen
ſuchen, ſo werde Japan dasſelbe tun.
Man trifft beharrlich für die Flotte um-
faſſende Vorbereitungen zum Empfange des
ruſſiſchen Geſchwaders. Jn bezug auf die
Armee zieht man die Möglichkeit in Betracht,
daß die Verbindung Japans mit der Halb-
inſel Liautung abgeſchnitten werden könnte.

Hubert Falconer atmete tief auf und dann
ſagte er langſam: „Wie ich Fräulein Douglas
beurteile, wäre ſie die letzte, die ſich verkaufen
würde, um in Glanz und Pracht zu leben.
Jhr edles Gemüt und ihr hochgebildeter Geiſt
ſchließen eine ſolche Annahme gänzlich aus.“

„Ei, Hubert, Du ſcheinſt Jſabel aufrichtig
zu bewundern!“ rief Walter erſtaunt.

„Mehr als das, Walter, ich liebe ſie.“
„Du liebſt Jſabel? Ja, mein Gott, wes-

halb haſt Du ſie dann nicht längſt ge-
heiratet

Hubert
dann aber ſagte er leiſe:
Liebe nicht erwiderte!“

Walter Stuart blickte den Freund forſchend
an, bevor er kopfſchüttelnd ſagte: „Hubert,
hier ſtehe ich vor einem Rätſel, woher weißt
Du, daß Jſabel Dich nicht liebt?“

„Weil ſie, es iſt freilich nicht gerade
ſchmeichelhaft für mich, es zu berichten, mich
abwies!“

„Seltſam und doch, was iſt Seltſames an
den Launen einer Frau! Aber ſage mir,
wann haſt Du um ſie geworben, Hubert

„Jm Spätſommer, an dem Tage meiner
Abreiſe nach Virginia.“

„Schön, und Oktober desſelben Jahres
hätte ich darauf geſchworen, daß Jſabel
Douglas Dich liebte, wie nur ein echtes
Weib lieben kann

„Und wie biſt Du zu der Ueberzeugung
gelangt, Walter?“ frug der junge Geiſtliche
mit ſtockender Stimme.

Fortſetzung folgt.)

Falconer ſchwieg einen Moment,
„Weil ſie meine

müſſe.
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Um die Zeit, wo die Flotte eintreffen könnte,
würden die Truppen in der Mandſchurei in
den Stand geſetzt ſein, ohne Verbindung mit
der Heimat mehrere Monate lang Krieg
führen zu können. Die japaniſchen Kaufleute
ſehen voraus, daß die Ankunft der ruſſiſchen
Flotte den Poſt und ſonſtigen Seedienſt vor-
übergehend ſchädigen könnte.

London, 6. Dezember. Man darf er-
warten, daß die Regierung die britiſchen
Dampfer „Frankby“, „Roddam“ und andere,
von denen es offenes Geheimnis iſt, daß ſie
mit Kohlen für die ruſſiſche Oſtſeeflotte
ſegelten, nach ihrer Rückkehr ebenſo behandeln
wird, wie die deutſchen Kohlendampfer. Jhre
Aktion kommt übrigens viel zu ſpät, um
der Oſtſeeflotte Hinderniſſe zu bereiten. Ruß-
land hat in letzter Zeit in den ihm zugäng-
lichen Häfen volle 600,000 Tonnen beſter
waliſiſchec Dampfkohle angehäuft.

London, 5. Dezember. Die „Morning
Poſt“ meldet aus Shanghai: Die Ruſſen
haben Shanghai zu einem vollſtändigen
Depot für den Armee- und Flotten-
bedarf gemacht. Große Kohlenlager
ſeien auf ruſſiſche Rechnung dort angelegt.
Ein bekannter engliſcher Blockadebrecher ſtehe
im lebhaften Verkehr mit den in Shanghai
internierten ruſſiſchen Seeoffizieren. Die
Verletzung der Neutralität errege große Er
bitterung. Die Japaner hätten wegen ver
ſchiedener Ausſchreitungen der ruſſiſchen See-
leute eine ſcharfe Bewachung von den chine-
ſiſchen Vehörden gefordert, da in Schanghai
2000 Japaner leben.

Petersburg, 6. Dezember. Die ruſſiſche
Regierung hat für 60 Millionen Rubel
Kriegsſchiffe in Argentinien und Chile ge-
kauft. Die Unterhandlungen dauerten ſeit
Monaten an, ſcheiterten aber zuerſt an dem
Preiſe, hauptſächlich an den Forderungen der
Mittelsleute, die daran verdienen wollten.
Ganz enorm ſoll auch jetzt noch der Betrag
der ſogenannten Courtage ſein, die gezahlt
wird; man ſpricht von verſchiedenen Milli-
onen. Die angekauften Schiffe werden unter-
wegs zum Geſchwader Roſtdieſtwenskijs ſtoßen,
und zwar unter chineſiſcher Flagge.

Antwerpen, 5. Dezember. Ruſſiſche
Agenten bieten einen hohen Preis für
kleinere Seeſchiffe, die geeignet ſind,
Mundvorrat noch Port Arthur einzuſchmuggeln.
Mehrere Fahrzeuge uwrden bereits gemietet.

Petersburg, 6. Dezbr. Die „Ruſſiſche
Telegraphen-Agentur“ meldet aus Charbin
vom Montag: Geſtern wurde auf der 226.
Werſt Strecke von hier nach Mukden der
Bahnkörper von Cchunchuſen ge-
ſprengt. Der Zug wurde rechtzeitig an
gehalten und die Strecke ausgebeſſert.

Petersburg, 6. Dezember. Jn einem
Telegramm des Generals Sſacharow an
den Generalſtab heißt es, daß große Kälte
herrſche, daß die Truppen aber dank der
warmen Kleidung und den geheizten Erd-
hütten nicht darunter leiden. Bisher ſei
niemand erfroren, der Geiſt der Truppen ſei
ausgezeichnet.

Rußland und England.
London, 6. Dezember. Der „Daily

Telegraph“ meldet aus Petersburg: Die ge-
ſamte ruſſiſche Preſſe hat die Darda-
nellen- Frage aufgerollt. Sie fordert
die Regierung auf, durch Forcierung der
Frage eine vollendete Tatſache zu ſchaffen, auf
die Sympathie der Kontinentalmächte zu rech-
nen und etwaige Aufwallungen der Volks-
ſtimmung in England, die keinen Krieg ver-
anlaſſen können, unbeachtet zu laſſen.

London, 6. Dezember. Der „Standard“
meldet aus Moskau von geſtern: Eine ganze
ruſſiſche Kaukaſus-Diviſion habe
Befehl zum Marſche an die afghaniſche
Grenze erhalten. Jn ruſſiſchen militäriſchen
Kreiſen erblickt man darin eine Antwort auf
die Begleitung der ruſſiſchen Flotte durch eng-
liſche Kriegsſchiffe. Der Berichterſtatter des
„Standard“ glaubt jedoch, dieſe Truppenbe-
wegung hänge damit zuſammen daß die
Dardanellen-Frage in ein akutes Stadium
eingetreten ſei.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Gefecht bei Rietmont.

Es hat ein Gefecht bei Rietmont ſtattge-
funden, über deſſen Verlauf und Zeitangabe
nähere Angaben fehlen. Nur die Verluſtliſte
wird gemeldet. Es ſind gefallen: Leutnant
v. d. Marwitz, früher Dragoner- Regiment
Nr. 18; Reiter Hermann Becker, früher
Infanterie Regiment Nr. 21; Reiter Max
Richter, früher Jnfanterie-Negiment Nr. 85;
Reiter Hermann Rietzel, früher ſächſ. 4. Fuß-
artillerie Regiment Nr. 48. Vermißt:
Gefreiter Friedrich Bartels, früher Grenadier-
Regiment Nr. 2. Leicht verwundet:

m

Leutnant v. Herrenkirchen, früher 2. Garde-
dragonerRegiment, Fleiſchſchuß in den linken
Oberſchenkel; Reiter Richard Maas, früher
GrenadierRegiment Nr. 8, Fleiſchſchuß in den
linken Oberarm. Am 1. Dezember ſind im
Gefecht bei Gobabis gefallen: Reiter Otto
Raetz, früher HuſarenRegiment Nr. 15.
An Typhus geſtorben: Reiter Xaver
Lenner, früher bayr. Jnfanterie-Leibregiment,
am 4. Dezember im Lazarett Windhuk; Reiter
Johann Hoevel, früher Garde-Grenadier-
regiment Nr. 2, am 4. Dezember im Lazarett
Windhuk.

Hamburg, 6. Dezember. Ein neuer
Truppentransport in Stärke von 48 Offizieren
und Militärbeamten, 501 Unteroffizieren und
Mannſchaften, ſowie 996 Pferden ging geſtern
nachmittag mit dem Dampfer „Palatia“ nach
dem Kriegsſchauplatz ab. Transportführer iſt
Hauptmann Graf Zech. Der letzte diesjährige
Transport folgt am 17. Dezember mit dem
Lloyddampfer „Wittekind“, außer Truppen und
Pferden auch einen zweiten Feldtelegraphen,
ſowie Funkentelegraphenabteilungen umfaſſend.

Hamburg, 6. Dezember. Der von der
Woermannlinie gecharterte Dampfer „Roſtok“
geht morgen mit 14000 Zentner Hafer als
Fourage für die in Deutſch-Südweſtafrika
befindlichen Pferde der Schutztruppen nach
Swakopmund ab.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. Dezember. (Hofnachrichten.)
Aus Wernigerode wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer begab ſich mit dem
Fürſten Stolberg Wernigerode heute vor-
mittag 91 Uhr zur Suche auf Sauen in
das Wolfsholz. Nach dem Frühſtück fand
eine zweite Suche auf Damwild und Sauen
am Fenſtermacherberg ſtatt. Gegen 31 Uhr
kehrten der Kaiſer und der Fürſt nach dem
Schloſſe zurück. Eine große Menſchenmenge
begrüßte den Kaiſer mit jubelnden Zurufen.

Blättermeldungen zufolge iſt Jhre Maj.
die Kaiſerin leicht an Jnfluenza erkrankt.

Heute fand in Berlin die Unterzeichnung
der Staatsverträge mit Rußland,
betr. die Eiſenbahnanſchlüſſe der
Linie Warſchau-LodzKaliſch und Czenſtochau-
Herby an das preußiſche Staatseiſenbahnnetz
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten ſtatt.
Dieſem Vertragsabſchluß ſind langfährige
ſchwierige Verhandlungen vorausgegangen, die
ſich insbeſondere auf die Anlage der Grenz-
bahnhöfe erſtreckten. Eine endgültige Ver-
ſtändigung wurde erſt in einer gemeinſchaft-
lichen Konferenz der Vertreter beider Regie-
rungen am 23. September d. Js. in Kaliſch
erzielt. Durch die Staatsverträge wird die
baldige Bauausführung der beiden Eiſenbahn
anſchlüſſe geſichert, ſodaß die Herſtellung der
ſowohl für den Nachbarverkehr als auch für
den internationalen Verkehr außerord ntlich
wichtigen neuen Eiſenbahnverbindungen in
naher Zeit zu erwarten ſteht. Jn den wich-
tigſten Verkehrsbeziehungen werden durch die
neuen Eiſenbahnen erhebliche Wegeablürzungen
geſchaffen werden, z. B. zwiſchen Warſchau
und Breslau rund 100 km, zwiſchen Warſchau
und Dresden etwa 58 km, zwiſchen Breslau
und Lodz 162 km, zwiſchen Dresden und Lodz
172 km, zwiſchen Kottbus und Lodz 186 km,
zwiſchen Oppeln und Czenſtochau 115 km uſw.
Den Hauptvorteil von den neuen Eiſenbahn-
verbindungen werden aber die Gr nznachbar-
gebiete, die Provinzen Poſen und Schleſien
einerſeits und Ruſſiſch-Polen andererſeits haben,
in denen eine außerordentliche Belebung der
gegenſeitigen Verkehrsbeziehungen eintreten
dürfte.

Oberbürgermeiſter Kirſchneer-Berlin
eröffnete den preußiſchen Städtetag
mit einer Begrüßungsanſprache, in der er das
Intereſſe des Kaiſers an den Arbeiten der
ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen hervorhob und
den Wunſch ausſprach. daß die Arbeiten des
Städtetages das Ergebnis haben möchten, das
der Landesfürſt erſtrebe. Der Redner ſchloß
mit einem Hoch auf den Kaiſer. Die Ver-
ſammlung wählte ſodann Kirſchner- Berlin
zum erſten Oberbürgermeiſter Becker-Köln
zum zweiten Vorſitzenden und trat darauf in
die Tagesordnung ein. Etwa 200 Vertreter
waren anweſend. Den Hauptgegenſtand der
Tagesordnung wird das Recht der Stödte an
ihren Schulen bilden. Stadtrat Rive-
Breslau hielt einen Vortrag, der in folgen-
dem Leitſatze gipfelte: „Die ſtädtiſchen Volks
ſchulen ſind ſtaatliche Veranſtaltungen, aber
ſtädt ſche Anſtalten. Die Rechte der Städte
an ihren Volksſchulen ſowie an ihren höheren
Schulen entſprechen nicht den Leiſtungen der
Städte für dieſe Schulen. Eine Einſchrän-
kung der den ſtädtiſchen Schuldeputationen
übertragenen ſtaatlichen Schulaufſicht liegt
nicht im Jntereſſe der ſtädtiſchen Volksſchulen,

(konſ.)

entſpricht nicht der Jnſtruktion vom 26. Juni
1811. Der Erlaß des Kultusminiſters vom
17. November 1903, nach dem die Verwendung
der Elementarſchulräume durch die Gemein-
den zu anderen Zwecken als zu denen des
öffentlichen Elementarſchulunterrichts der vor
gängigen Genehmigung der Schulaufſichtsbe-
hörde bedarf, überſchreitet die Grenzen des
ſtaatlichen Aufſichtsrechts und iſt geeignet,
das Jntereſſe und die Opferwilltgkeik der
Städte für die Schulgebäude und die Schulen
ſelbſt zu ſchädigen. Es iſt demnach darauf
hinzuwirken, daß für die Entſcheidungen der
Schulaufſichtsbehörde eine Rechtskontrolle ge
ſchaffen wird.“

Burg (Bezirk Magdeburg), 7. Dezember.
Bei der geſtrigen Reichstagserſatz-
wahl im Wahlkreiſe Jerichow I und II
wurden bis 9 Uhr abends gezählt für
Vom Rath (nl.) 2329, v. Brauchitſch

2721, Mertens (freiſ. Vp.) 3620,
Dr. Wohlfahrt (Antiſ.) 1492, Voigt (Soz.)
4409 Stimmen. Aus etwa 100 Ortſchaften
fehlen die Ergebniſſe noch.

Sigmaringen 6. Dezember. Heute
morgen fand die feierliche Beiſetzung des
Prinzen Friedrich von Hohen-
zollern in Anweſenheit des deutſchen
Kronprinzen, des Fürſten von Hohenzollern
und zahlreicher anderer Fürſtlichkeiten und
Vertreter regierender Häuſer und der Armee
ſtatt. Der Kaiſer, der König von Rumänien,
Prinz-Regent Luitpold und andere Fürſtlich-
keiten ſpendeten prachtvolle Kränze.

Hof, 6. Dezember. Zur Mandatsnieder-
legung in Hof weiſen die „M. N. Nachr.“
auf das ſprunghafte Vorrücken der Sozial-
demokratie, ſowie darauf hin, daß die Liberalen
ſich demgemäß nur mühſam behaupteten.
Für die Heftigkeit des Wahlkampf s zeugt
ſchon der Umſtand, daß bei der Stichwahl
1903 eine Wahlbetecligung von 85,6 Prozent
ſtattfand. Der Wahlkreis wird auch nach
Auffaſſung des Münchener Blattes nur bei
Aufſtellung eines wahrhaft liberalen, allen
Gruppen genehmen Kandidaten gehalten wer
den können; es könnte ſonſt vorkommen, daß
die Sozialdemokratie ihn ſchon im erſten
Wahlgang gewinnt. Dieſe iſt ohnehin ſchon
für die bevorſtehende Erſatzwahl ſiegesſicher.
Sie beginnt bereits die Wahlagitation. Genoſſe
Paul Göhre, der die Kandidatur ablehnte,
hält in den nächſten Tagen Verſammlungen
im Wahlkreiſe ab.

Prinz Albrecht von Preußen beim Papſt.
Rom, 6. Dezember. Prinz Albrecht

von Preußen hat ſich von der Geſandtſchaft
beim Heiligen Stuhle nach dem Vatikan be-
geben, um dem Papſte einen Beſuch abzu
ſtatten. Später hat der Prinz den Staats-
ſekretär Merrydel Val beſucht und die
Peterskirche beſichtigt.

Eine Reichs-Vermögens-Steuer?
Reichsſchatzſekretär Freiherr v. Stengel

ſoll eine direkte Reichs-Vermögens-Steuer in
Ausſicht genommen haben. So meldet die
klerikale „Köln. Volksztg.“, welche mitunter
recht gute Jnformationen beſitzt. Näheres
wird man abzuwarten haben, jedenfalls klingt
die Nachricht nicht un wahrſcheinlich.

Reichstag.
*Berlin, 6. Dezember.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages
wurde die erſte Leſung des Reichshaus-
haltsetats für 1905 fortgeſetzt. Für die
konſervative Partei ſprach der Abg. v. Richt-
hofen, für die Nationalliberalen Dr. Sattler.
Beide ſtimmten ſowohl in der rückhaltloſen
Anerkennung des tapferen Verhaltens der
deutſchen Truppen, wie in der Geneigtheit,
das Erforderliche zur völligen Unterdrückung
des Aufſtandes und dauernden Sicher-
ſtellung der Ordnung und Ruhe im Schutz
gebiet zu bewilligen, überein. Auch die
ſonſtigen Mehrforderungen müſſen ſelbſtver
ſtändlich angenommen werden, um in einer
Zeit, die immer höhere Anſprüche an die
Selbſtändigkeit und Expanſivkraft der einzelnen
Nationen ſtellt, die Machtſtellung des deutſchen
Volkes aufrecht zu erhalten. Mit erfreulicher
Energie und eindrucks voller Betonung des
nationalen Standpunktes widerlegte der na-
tionalliberale Redner die beleidigenden Vor-
würfe, die der Abg. Bebel in der geſtrigen
Sitzung gegen die Reichstagsmehrheit der
vorigen Seſſion und im allgemeinen gegen
die beſitzenden Klaſſen gerichtet hatte. Bei
den Schlußverhandlungen über das neue
Zolltarifgeſetz iſt, um der wüſten ſozial-
demokratiſchen Obſtruktion zu begegnen, ledig
lich die Geſchäftsordnung geändert worden.
Eine Verfaſſungsverletzung, wie der Abg.
Bebel unterſtellt, hat dagegen nicht ſtattgefunden.
Wenn der Führer der Sozialdemokratie ferner,
ſo betonte Dr. Sattler, gegen die bürger-

liche Geſellſchaft den Vorwurf der Charakter
loſigkeit, Heuchelei, der Korruption, des Streber
tums uſw. erhebt, ſo klingt in ſolchen ſinn
loſen und unverantwortlichen Jnvektiven
gegen die große Mehrheit der eigenen Lands-
leute nur die Tonart wieder, die auf den ſo
zialdemokratiſchen Parteitagen und in der ſo
zialdemokratiſchen Preſſe das Hauptmotiv ab
gibt. Mit dem nationalliberalen Redner
ſtimmte in der Forderung von Anweſenheits-
geldern der Abg. Müller-Sagan (frſ. Vp.)
überein, der im übrigen in den Fragen des
Heeres und Kolonialetats die der linkslibe-
ralen Gruppe eigentümliche, halb zuſtimmende,
halb ablehnende Haltung einnahm. Herr
Müller-Sagan erblickte ein Mittel, aus der
ſchwierigen Finanzlage herauszukommen, nicht
in der Erſchließung neuer oder beſſerer Ein
nahmequellen, ſondern in einer möglichſt
weitgehenden Einſchränkung der Ausgaben.
Freilich, und damit ſchloß der Redner ſeine
Ausführungen ab, könne die einzig ſichere
Garantie für eine völlige und dauernde Ge
ſundung der Finanzlage nur die Abkehr von der
Schutzzollpolitik gewähren. Demgegenüber
bemerkte der Abg. v. Kardorff (fk.), daß
der Redner den Beweis für ſeine Behauptung
ſchuldig geblieben ſei, daß vielmehr die große
Mehrzahl der größeren Staatsweſen, und nicht
in letzter Linie das Deutſche Reich, unter und
mit dem Schutzzoll ſyſtem groß geworden
ſind. Redner zollte ſadann, ehe er ſich
den Etats- und Steuerfragen zuwandte, dem
Abg. Richter, den ſchwere Krankheit diesmal
von der Teilnahme an den Beratungen fern
halte, ehrende Anerkennung, indem er ſeine
hohe Sachkenntnis und die Zuverläſſigkeit
ſeines Charakters rühmte. Sein Fehlen be
deute eine empfindliche Lücke für den Reichs-
tag. Jm Hinblick auf den Etat erörterte
Herr v. Kardorff verſchiedene Steuerprojekte,
ohne ſich jedoch auf das eine oder das andere
ausdrücklich feſtzulegen. Nicht dringend ge
nug könne vor einem allzu ſchnellen Tempo
in der Weiterausbildung der ſozialen
Geſetzgebung gewarnt werden, ſei es
doch eine bedenkliche Erſcheinung, daß die
Ausgaben für die Alters- und Jn-
validenverſicherung nahezu verdoppelt
werden mußten. Eine ſcharfe Kennzeichnung
des agitatoriſchen Charakters in der Rede-
weiſe des ſozialdemokratiſchen Führers, der
erfahrungsgemäß „für die großen Maſſen
derjenigen ſpriht, die außerhalb des Hauſes
nicht alle werden“, ein unumwundenes Ein
treten für die Flotten- und Kolonialpolitik
des Reiches, endlich der Ausdruck der Hoff
nung, daß wie nach 1879 auch diesmal die
Wirklichkeit über die an die neuen Tarifver-
träge geknüpften Erwartungen hinausgehen
möge, bildeten den Schluß der Aus-
führungen des Redners. Mit mehreren Vor-
ſchlägen zur Erſchließung neuer Steuer
quellen, wie Einführung einer Wehrſteuer
und Reichseinkommenſteuer, Erhöhung der
Börſenſteuer, wartete der Abg. Lieber-
mann v. Sonnenberg (Antiſ.) auf
Nur ſo könne man für die Mehrausgaben,
denen er im Großen und Ganzen durchaus
zuſtimmte, jetzt und für die nächſte Zukunft
Deckung ſchaffen. Anknüpfend an die dritte
der drei Forderungen Bismarcks für die Volks
wohlfahrt: geordnete Finanzen, ein ſtarkes
Heer, Zufriedenheit im Lande, erteilte Redner
der Sozialdemokratie im allgemeinen und
dem Abg. Bebel im beſonderen ein äußerſt
intereſſantes Privatiſſimum, in dem er den
Nachweis führte, daß die Sozialdemo-
kratie am allerwenigſten berechtigt ſei,
gegen die bürgerliche Geſellſchaft den Vor-
wurf der Heuchelei Korruption uſw. zu er
heben, denn auch in ihren Reihen fehle es nicht
an Perſönlichkeiten, auf die die Bezeichnung
Rous, Trottel, Modegeck uſw. paſſe. Unter
dieſen Umſtänden ſei er berechtigt, ein ſolches
Phariſäer- und Heuchlertum mit
den Worten zu geißeln: „Jhr Otterngezücht!“
(Große Heiterkeit und allgemeine Zuſtimmung
bei den Mehrheitsparteien.) Nächſte Sitzung
morgen 1 Uhr.

Cokales.
Merſeburg, 7. Dezember.

Konfeſſionelle oder Simultan-Schule?
Jm Anſchluß an den Bericht in der vorigen
Nummer möchten wir noch mitteilen, daß
Herr Paſtor Delius zwei Auslaſſungen libe-
raler Profeſſoren, Haupt in Halle und des
verſtorbenen Treitſchke, zur Verleſung brachte,
auf deren Wiedergabe wir geſtern aus räum-
lichen Rückſichten verzichten mußten. Treitſchke
ſagt (in ſeinen Vorleſungen überdeutſche Politik)
u. a.: „Jn den Zeitungen wird über dieſe
Frage des Anteils der Kirche am öffentlichen
Unterricht meiſt mit unklaren Worten ge
ſochten; da heißt es ſchlechtweg: hie konfeſſio-
nelle, hie konfeſſionsloſe Schule! Man ver-
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gißt gänzlich die Beſtimmung des preußiſchen
Landrechts, die auch in den neuen Provinzen ein
geführt worden iſt: Der Religionsunterricht ſoll
in Uebereinſtimmung mit dem Dogma der
betreffenden Konfeſſion gegeben werden, und
die übrigen weltlichen Lehrgegenſtände ſo,
daß der konfeſſionelle Friede nicht geſtört
wird. Es verſteht ſich hiernach von ſelbſt,
daß der Religionsunterricht in den Volks
ſchulen obligatoriſch, und zwar nach dem
Dogma einer beſtimmten Konfeſſion, erteilt
wird. Bewahre uns der Himmel vor jener
unwahren Verſchwommenheit, in die man
jetzt ſo gern hineinkommen möchte, daß evan-
geliſche Kinder nichts mehr hören ſollen von
der grandioſen Herrlichkeit Martin Luthers,
oder daß man gar aus Rückſicht auf einige
Juden nicht mehr wahr und ehrlich von Jeſus
Chriſtus reden darf. Sieht man ſchärfer hin,
ſo muß man allerdings ſagen, daß Simultan
ſchulen ein notwendiges Uebel ſind in kon
feſſionell gemiſchten Gemeinden in denen
die einzelnen Konfeſſionen nicht ſtark genug
ſind, um ihre eigenen Schulen zu halten.
Die Erfahrung hat aber gezeigt, daß in
Simultanſchulen der Unterricht nicht ſo gut
erteilt wird wie in konfeſſionellen; und daß
gemiſchte
fördern, iſt zwar oft behauptet worden, es iſt
aber das Gegenteil der Wahrheit. Simul-
tanſchulen erregen den Religionshaß weit eher,
als konfeſſionelle.“ Jm Anſchluß hieran
bringen wir noch einen Artikel der „Evangel.
Volksſchule“. Dieſes Blatt ſchreibt: „Abge
ſehen von der großen Maſſe der katholiſchen
Lehrer, ſtehen aufſeiten der Konfeſſionsſchule
die evangeliſchen Lehrervereine, die Lehrerge
meinſchaften, ſowie eine große Anzahl von
Mitgliedern der preußiſchen Lehrervereine, die
in größeren oder kleineren Verſammlungen
ihre diesbezügliche Meinung kundgegeben
haben. Sodann zählen zu den entſchiedenen
Anhängern der Konfeſſionsſchule auch zwei
neuere Pädagogen von ſo überragender Be
deutung, daß die Denkweiſe der geſamten
deutſchen Lehrerwelt von dem Geiſte jener
Männer durch und durch beeinflußt iſt, in
dem Maße, daß auf der Lebensarbeit dieſer
Männer heutzutage die Schularbeit allüber-
all in Stadt und Land ſich aufer-
baut. Dieſe beiden Männer ſind Rektor
Dörpfeld und Profeſſor Dr. W. Rein,
letzterer als Vertreter der HerbartZillerſchen
Pädagogik. Obwohl alſo die geſamte deutſche
Lehrerſchaft in ihrer Berufsarbeit mehr oder
weniger zu den Füßen des einen oder des
anderen dieſer Meiſter ſitzt, will man ihr
Wort, das ſie für die Konfeſſionsſchule ein-
legen und das aus der Unterlage ihres pä-
dagogiſchen Syſtems folgerichtig ſich ergibt,
nicht hören. Iſt das nicht eine wunderliche
Sache? Wer ein Auge hat zum Sehen, der
ſehe! Und nun bedenke man die Kühnheit
des Wortes: Die geſamte preußiſche Lehrer-
ſchaft fordert die Simultanſchule!“

Fünfzigjähriges Meiſter-Jubiläum.
Ein ſeltenes Jubiläum zu feiern, wird über-
morgen dem Gelbgießermeiſter Herrn Herm.
Roſenthal, Wagnerſtraße, beſchieden ſein.
An dieſem Tage werden 50 Jahre verfloſſen
ſein, daß der Genannte, damals in Altran-
ſtedt wohnhaft, hier in Merſeburg die Prüfung
als Gelbgießermeiſter ablegte. Dem Jubilar,
welcher ſich der allgemeinen Achtung ſeiner
Mitbürger zu erfreuen hat, wünſchen wir zu
ſeinem Ehrentage Glück und Segen.

Jagd- Verpachtung. Jn dem vorgeſtern
angeſetzt geweſenen Termin zur Verpachtung
der Jagd in der ſtädtiſchen Feld
mark auf die Zeit vom 1. Juni 1905 bis
Ende Mai 1911 wurden nachfolgende Höchſt
gebote abgegeben: für den I. Bezirk (zwiſchen
Saale und Gotthardtsteich, etwa 394 ha groß,
angrenzend an Leunger und Kötzſchener Flur)
Kaufmann Eberth- Halle mit 535 Mark
(610 Mk. im vorigen Termin 1898); für den
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II. Bezirk (zwiſchen Gotthardtsteich und Lauch
ſtädter Chauſſee, etwa 500 ha grs Kauf
mann Eberth Halle mit 1210 Mk.; für
den III. Bezirk (zwiſchen Lauchſtädter Chauſſee
und der Saale, ungefähr 600 ha groß, an-
grenzend an Schkopiuer Flur) Kaufmann
Eberth- Halle mit 1370 Mk.
hieran wurden die beiden letzten Bezirke zu
ſammengelegt und auf dieſe von Kaufmann
P. Lindau- Halle ein Höchſtgebot von
2750 Mk. abgegeben (gegen 1450 Mark im
vorigen Termin 1898). Der Zuſchlag wird
erſt ſpäter erteilt.

Karambolage. Zu einem Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einem Wagen der elektriſchen
Fernbahn und einem Möbelwagen kam es

abend zwiſchen 7 und 8 Uhr unweit
chkopau. Näheres konnten wir noch nicht

erfahren, angeblich iſt er Bahnwagen be-
ſchädigt und der Fuhrmann des Möbelwagens
am Bein verletzt worden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. Dezember. Eine hieſige Ein

wohnerin St. entwendete aus einem
großen Geſchäfte eine Pelzboa im Werte
von über 60 M.
zeige gebracht, und bei einer Durchſuchung
ihrer Wohnung wurden noch weitere Gegen
ſtände, über deren Herkunft ſie ſich nicht
ausweiſen konnte, vorgefunden. Die Frau
wurde verhaftet.

Halle a. S., 6. Dezember. Auf einem
Felde bei Grizehne geriet der Aufſeher
Schmidt in eine Strohpreſſe, die ihm den
Kopf vom Rumpfe riß.

Mücheln, 4. Dezember. Am 2. d. M.
erfolgte die Einführung des früheren Pfarr'rs
Plath in Liederſtedt in das Amt des hieſigen
Oberpfarres und Superintendenten.
Den Weiheakt führte der Generalſuperintendent
D. Holtzheuer aus. Die Geiſtlichen der Ephorie,
Gemeindekirchenrat und die Lehrer verpflichteten
ſich dem neuen Ephorus und Kreisſchulin-
ſpektor durch Handſchlag. Geſänge der Lehrer
ſowie der Kinder rahmten die ſchöne Feier
ein. Nach derſelben zogen alle Kirchenbeſucher
vor die Oberpfarre, und dort richtete der
Generalſuperintendent noch einmal herzliche
Worte an die Gemeinde und führte dann
das Ehepaar Plath in deſſen Wohnung. Ein
ſich daran ſchließendes Feſteſſen im Deutſchen
Hofe“, das ſehr gut beſucht war, verlief in
harmoniſcher und ſchöner Art, gewürzt mit
einer reichen Zahl geiſtlicher und gemütvoller
Anſprachen.

Spergau, 6. Dezember. Die Ehefrau
des hieſigen Landwirts Reinhold J. wollte
ein abgebrochenes Tiſchbein unter der Dreſch
Maſchine hervorholen, kam mit den Klei-
dern der Transmiſſion zu nahe und wurde
in dieſelbe hineingezogen. Das Unglück
wurde erſt bemerkt, als die Maſchine plötzlich
ſtill ſtand. Bewußtlos wurde die Verun-
glückte hervorgezogen. Aerztliche Hülfe war
glücklicherweiſe bald zur Stelle. Es mußten
am Unterleib und Oberſ henkel Wunden von
15 20 Zmtr. Länge vernäht werden.
Hoffentlich iſt ſie innerlich nicht verletzt, ſo
daß zu erwarten ſteht, daß die Frau mit
dem Leben davonkommen wird.

Naumbnurg, 5. Dezember. Eine von
hieſigen Offizieren veranſtaltete Aufführung
lebender Bilder, deren Ertrag zur Beſchaffung
von Liebesgaben für die Kämpfer in Süd-
weſtafrika beſtimmt iſt, brachte einen Rein-
gewinn von 700 Mark.

Apolda, 6. Dezember. Nach genauer
Feſtſtellung beläuft ſich die Zahl der mehr
oder weniger ſchwer verletzten Arbeiter in-
folge der Benzinexploſion in der
Maſchinenfabrik von Ruppe u. Sohn auf 15
Getötet ſind der 35 jährige Arbeiter Albert
Knauth, der ſich erſt kürzlich verheiratet hatte,
und der Lehrling Hugo Stein; letzterer iſt in

C. Wedd
Halle a. S. Elektrische Personen-Aufzüge.

Anſchließend

Die Frau wurde zur An

e

einer in der Remiſe ſtehenden Equipage, wo-
hin er ſich in ſeiner Todesangſt geflüchtet
hatte, verbrannt.

Erfurt, 6. Dezember. Zu der Meldung,
wonach der Regierungspräſident in Erfurt
verordnet habe, daß die Verwendung von
Schulzimmern zu anderen als Unter
richtszwecken nur mit Genehmigung des Kreis
ſchulinſpektors geſchehen dürfe, erfährt der
„Erfurter Allg. Anz.“ von zuſtändiger Seite,
daß es ſich bei der Verordnung nur um die
Ausführung des allgemein gültigen Miniſterial-
erlaſſes handelt, nicht um einen eigenen
Erlaß des Regierungspräſidenten.

Erfurt, 5. Dezbr. Der 54 Jahre alte
Eiſenbahnſekretär Hermann Klemm ſtach
ſich vor kurzem mit einer Nadel ein Zahn-
g eſchwür auf. Es trat bald darauf eine
heftige Geſchwulſt ein, ſo daß Klewm nach
dem Krankenhaus gehracht werden mußte.
Dort iſt er geſtern abend an Blutvergiftung
geſtorben.

Helbra (Seekr. Mansfeld), 5. Dezember.
Der Frau des Bergmanns Kut ſcher ſprang
neulich in der Schulſtraße ein großer Fleiſcher
hund an die Bruſt. Darüber erſchrak die
Frau ſo ſehr, daß ſie die Sprache verlor.

Torgau, 6. Dezember. Die hieſige
Militärverwaltung hat die Herausgabe der
ſeinerzeit von ihr ſelbſt angebotenen Neptun-
gruppe im Schloß Hartenfels, welche be-
ſtimmt war, einen ſtädtiſchen Platz zu zieren,
neuerdings mit der Begründung bedauernd
abgelehnt, daß die Uebergabe des Schloſſes
an das Kultusminiſterium (behufs Errichtung
eines Lehrerinne iſeminars) in Ausſicht ſtehe
und die Gruppe deshalb vorläufig im Schloß
bleiben müſſe.

Ellrich, 6. Dezember. Dem Arbeiter
Kochſchen Ehepaare hier, das bereits mit 13
Kindern geſegnet iſt, wurden am 3. d. Mts.
Drillinge, drei geſunde Mädchen, geboren.

Bitterfeld, 7. Dezember. Geſtern wurde
bei der Einfahrt des von Berlin kommenden
Schnellzuges Nr. 12 von der Eiſen-
bahnſtraße aus gegen den Zug geworfen
und ein Fenſter zertrümmert. Perſonen
wurden nicht verletzt. Von einem der mit-
fahrenden Reiſenden iſt ſogar behauptet
worden, daß von der öſtlichen Seite aus auf
den Zug geſchoſſen worden ſei. Es iſt nicht
unmöglich, daß dieſe Vermutung richtig iſt,
da kein Stein in dem Wagen vorgefunden
wurde.

Vermiſchtes.
Berlin, 6. Dezember. Auch im hieſigen ſo

zial demokratiſchen Konſum verein hat
man, ebenſo wie in Leipzig-Connewitz, Grund zu
Klagen. Jn der letzten Delegierten-Hauptverſgmm-
lung wurde beſonders über die Schlächtergenoſſen-
ſchaft in Rummelsburg eingehend diskutiert. Der
Stand dieſes Unternehmens iſt durchaus ungünſtig.

Berliu, 6. Dezember. Die Leiche des Landge-
richtsrats Paul Hoffmann iſt am Herkules-
Ufer gelandet worden. Vor 8 Tagen ſtürzte der
Genannte nachts in den Landwehrkanal und iſt er-
trunken.

Leipzig, 6. Dezember. Heute früh ſtürzte ſich
in der Mariannenſtraße zu L.-Volkmarsdorf eine
31 jährige Buchbindersehefrau aus einem
Fenſter ihrer in der vierten Etage gelegenen Woh-
nung auf die Straße herab uud war ſofort tot.
Andauernde Krankheit iſt der Beweggrund zur Tat
geweſen. Jn der Nähe des Pſahlbautenreſtaurants
wurde heute vormittag der Leichnam eines hieſigen
54 jährigen Kaufmanns aus der Pleiße gezogen.

Chemnitz, 5. Dez. Wegen Unterſchlagung
von Briefen, in denen er Geld vermutete, wurde
auf dem hieſigen Bahnpoſtamt ein Oberpoſtaſſiſtent
in Haft genommen.

Lemgo, 6. Dezember. Jm Dorfe Belle bei
Detmold wurde der 80 jährige Landwirt Tracht
von ſeinem Sohne ermordet. Der Täter wurde
verhaftet und iſt geſtändig.

Königshütte, 5. Dezember. Der „Schl. Ztg.“
wird berichtet: Wie nunmehr bekannt »wird, hat
ſich die Vermutung beſtätigt, daß mehrere Krank-
heitsfälle an Gehirnhautentzündung unter Kindern
im nördlichen Stadtteile, die einen tödlichen Ver-
lauf nahmen, auf Hinzutreten von Genickſtarre

y r Pö nicke
Halle a. S., Leipzigerstrasse Nr. 6.

ſind. Seit dem 20. November ſind
echs Todesfälle eingetreten von denen bei zweien
Genickſtarre, bei dreien Gehirnhautentzündung und
bei einem z pruicezs als a e angegebenwurde. Die Krankheit ſcheint mehr un geht epi

demiſchen Charakter anzunehmen; es befindet ſich
eine beträchtliche Zahl von Kindern im nördlichen
Stadtteile, die an dieſer Krankheit darniederliegen,
in ärztlicher Behandlung.

Düſſeldorf, 6. Dezember. Füſilier Jerſchke
vom Düſſeldorfer 39. Regiment erſchoß ſich aus
unbekannten Beweggründen, als er auf Poſten ſtand.

Zürich, 6. Dezember. Hier iſt der Architekt
Fitzner aus Schöneberg bei Berlin verhaftet worden,
der nach ſeiner Verurteilung zu drei Monaten Ge-
fängnis wegen Betrugs flüchtig geworden war;
dann in Dresden Unterſchlagungen in Höhe von
77 000 Mk. begangen und in Zürich neue Betrügereien
verſucht hatte.

Gerichtszeitung.
Frauſtadt, 6. Dezember. Das Kriegsgericht

der 9. Diviſion in Glogau verurteilte den Major
W der über Schießleiſtungen der 1.ompagnie des 58. Jnfanterie- Regiments zu Frau
ſtadt falſche Meldungen erſtattet und Dienſtgegen-
ſtände beſeitigt hatte, zu 7 Monaten Gefängnis, den
mitangeklagten Unteroffizier zu achttägigem Arreſt.
Leutnant Draeger von der 3. Kompagnie erhielt
wegen Mißhandlung ſeiner Untergebenen 14 Tage
Stubenarreſt.

Kleines Feuilleton.
Durch Kohlengaſe getötet. Auf dem

im Hafen zu Königsberg liegenden Damp-
fer „Nelusco“ ſind vergangene Nacht drei
Mann der Beſatzung infolge Einatmens von
Kohlenoxydgas erſtickt, das ſich durch Ueber-
heizung des Ofens entwickelt hat.

Fünf Fiſcherkähne in Gefahr. Die
„Labiauer Zig.“ meldet: Fünf Fiſcherkähne,
von denen zwei aus Gilge und zwei aus
Tawe waren, hatten ſich am Mittwoch auf
das Haff begeben und waren mit der Be-
ſatzung infolge des in der folgenden Nacht
plötzlich eingetretenen ſtrengen Froſtes einge-
froren. Sonnabend wurden die Kähne durch
das Eistreiben, das infolge des Wetterum-
ſchlages eingetreten war, ins Haff getrieben.
Die Angehörigen der Beſatzungsmannſchaften
telegraphierten an den Regierungspräſidenten
um Hülfe. Dieſer ordnete die fofortige Ab-
ſendung des Regierungsdampfers „Memel“
zur Bergung an. Die Fiſcher waren nur
bis Sonntag verproviantiert.

v—-—=—2

Halleſche Börſe, 6. Dezemder.

77 Z. Kurs.

Halleſche konv. 3 Stadt-An-
leihe von 1882 3 99,25 GNaumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,50

Sächſ. 45 landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 31 99,00 G
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 87,50
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 S
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 100,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4101,00WerſchenWeißenfelſ. Braunk

4 rückz. v. 1890 4 100,00 G
4 v. 1898 4 100,00 G

a 4 v. 1902 101,00Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4
unkündbar bis 1904 4 101,00 G

Halleſche BankvereinAktien 8 4 158,50 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 59,00 G
AmmendorferPapierfabrik- Aktien 10 4 215,00
Dörſtew. -Rattmannsd. Braunk.

Jnd.-Aktien 2 4 63,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 BKörbisdorfer Zuckerfabrik 8 129,50

Naumburger Braunk. Aktien 10 4 130,00
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 236,25
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 159,00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 177,00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 400,00 G

Berliner Börſe, 6. Dezember.

Reichs- Anleihe 3 101,60n 3 89,80Preußiſche Konſols 3 101,503 89,80

(2518

Besonders vortellhaftes Angebot in Wischreugen, Handtüchern zu Weihnachts-Geschenken.
Iischtücher ar 4 Personen
TIischtücher r 6 Personen
TIischgedecke mit 6 Servletten

Handtücher Far Lemen ſö

Handtücher m wens

Rein Leinen für Haus, grau, bunt und

n. 1.25, 1.50, 1.75
x 2.00, 2.25, 3.00

4.00, 5.75, 7.00,
d 5.00, 5.50,

ptza. 4.60, 4.75, 6.50,
6.00
7.00

8.00 Kaffeetischdecken

Weisse Kaffeegedecke gveenten
Farbige Kaffeegedecke

mit HMohblsaum,
farbig

Wischtücher mit Kante und kariert

Staubtücher
Nur die Qualitäten beweisen die Preiswürdigkeit.

mit 6 Servietten

6.00, 8.00, 9.00, 10.00
3.50, 4.50, 6.00. 7.50

Mk.

Mk.
veis mit 3.25, 4.00, 5.00, 6.00

Dtzd. Mk. 2.50. 3.00. 3.75
piza. u. 1.60, 1.75, 2.20
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Friecmann 60.,
BRBankhaus,

Male a. S., Poststrasse 2.
V An Und Verkauf von Wertpapieren

Koſtenfreie Kontrolle verloosbarer Effekten.
Einlöſung von Coupons.

S Beſorgung neuer Zinsbogen.
Fächer in der diebes- und feuerſicheren Stahlkammer unter

eigenem Verſchluß der Mieter. (2236

r

Goldschmied.

J Merseburg,
Burgstr. 20.

W Rossberg Gold u. Silberwaren,

v 9 3 silberne
und versilb. Bestecke.

Irauringe.
Neuarbeiten u. Reparaturen.

(2425

Billige Kleider
1 Kleid für Mk. 1,830

6 mir. halbw. Kleiderſtoff.
1 Kleid für Mk. 4,20

6 mtr. einfarb. Cheviot.

1 Kleid für Mk. 2,50
6 mtr. meliert Loden.

1 Kleid für Mk. 5,
6 mtr. ſtarken Noppenſtoff.

1 Kleid für Mk. 3,
6 mtr. farb. Damentuch.

1 Kleid für Mk. 5,40
6 mtr. einfarb. C èepe.

1 Kleid für Mk. 3,90
6 mir. reinwoll. Noppenſtoff. 1 Kleid für Mk. 6,6 mtr. ſolid. Modeſtoff.

1 Kleid für Mk. 4,20
6 mir. grauen Noppenſtoff.

1 Kleid für Mk. 6,
6 mtr. cheoron Cheviot.

Merſeburg,Theodor Freytag, Roßmarkt 1.

S.
BEIEAIL.
zollen alle Hausfrauen

der

u e

„Solo in

Margarine; sie gefällt
überall und wird ebenso
gern gebraucht wie

Butter!
Ueberall
erhältlich!

Carton“
(Originalpackung mit Garantiedatum und Siegelverschluss).

J Merſeburger
Nabenbräu.

Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger,
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

Boh rn Kerst's Hachfolger,
Gotthardtsſtraße.

W

(2343

Familien Abend
der Domgemeinde

Montag, den 12. Dezember,
abends 8 Uhr, im „Tivoli“.

1. Muſikaliſche Vorträge.
2. Anſprache: Das Adventsſehnen der

Völker. (Paſtor Wuttke.)
Gäſte willkommen. (2527

beneral-Versammlung

der Ortskrankenkaſſe der
Zimmerer

Sonnabend, den 17. Dezember,
abends 8 Uhr,

in Sachſe's Reſtauration.
Tagesordnung:

1. Wahl der Reviſoren.
2. Verſchiedenes.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

Stadttheater in Halle a. S.
Donnerſtag, 8. Dezbr., abds. 7

Uhr, Beamtenk. ungiltig, zum erſten
Male: Die Kinder des Kapitäns
Grant. Ausſtattungsſtück von
Verne.

Photographiſche
Apparate

und Utenſilien in allen Preis
lagen empfiehlt als (2520
paſſendes Weihnachtsgeſchenk.

DF Unterricht koſtenlos.

Acdkler-Drogerie
Wilh. Kieslich,

Entenplan.
Koch und Backbutter

(garantiert reine Molkereibutter),
à Pfund 1,15 Mk.,

empfiehlt

(2519

(2524

G. Strehlow,
Gotthardtsſtr. 39.O. V. Sperr

Jnh. P. FIkner. Konditor,
empfiehlt in bekannter Güte

Chriſtſtollen
nach Dresdner Art. (2526

Beſtellungen erbitte rechtzeitig

28 goldene und ſilberne Me
daillen und Diplome.

Schweizeriſche

Spielwerke
ſowohl mit Walzen als mit

Notenſcheiben,
auerkannt die vollkommenſten d. Welt.

m 9 10 JSpieldoſen
Automaten, Neceſſaires, Schweizer

häuſer, Zigarrenſtänder, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge, Hand-
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumen-
vaſen, Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen,
Spazierſtöcke, Flaſchen, Biergläſer,
Deſſertreller, Stühle u. ſ. w. Alles
mit Muſik. Stets das Neueſte nud
Vorzüglichſte, beſonders geeignet für
Weihnachtsgeſchenke empfiehlt die
Fabrik

J. D. Heller
in Bern (Schweiß).

Nur direkter Bezug garantiert für
Aechtheit;illuſtrierte Preisliſtenfranko

9000000000000
Wegen vollſtändiger Aufgabe

S

verkaufe folgende Artikel zu jedem
annehmbaren Preiſe:

Muffen, Boas, Glacéhand-
schnhe für Damen u. Herren,

Kragen, Manschetten, Serviteurs, Vorhemden, einenS Poſten Wollwaren als: Westen, Kopf-Sshawls, Capotten S
für Damen und Kinder, Regen- und Sonnenschirme, ſowie x

SGSspezialhaus für Damenputz

Ww. Z. FJulvermacher.
0999999229090099900900008
II. Müller jumn., shwaleſtr. Nr.

empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken:
Hängelampen, Wringmaſchinen

(2431

Tiſchlampen, neueſter Konſtruktion,
Klavierlampen, Fleiſchhacke-Maſchinen,

Wandlampen, Reibemaſchinen,
DEF Spiritus- Meſſerputz-Maſchinen,

Glühlichtlampen. Brotſchneide-Maſchinen.

F. Vogelkäſige. I esPetroleumheizöfen, Wärmflaſchen, Wärmfſteine.

X We eWelhnachts-Ausstellung

Empfehle in reicher Auswahl

ſchmackhaften Baumbehang,
Lübecker u. Königsberger

Marzipan,
eigenes Fabrikat, ſtets friſch,

m Pfeffer Kuchen nin jedem Genre.
Feine Lebkuchen, Chokoladen, Makronen, Eliſenkuchen,
Makronen u. Makronenringel, ff. Tafel u. Deſſert-
Chokolade, Chriſtſtollen in allen Preislagen.

Conditorei

G. Schönberger's Nacht.
Jnh.: B. Becker.

v 4 Jede sparsame Hausfrau

S W v aJ M Stern-Strickwolle eo mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.
Bestes Fabrikat von unübertroffener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.

Rothstern rothem Stern u
Violetstern violetem Stern u e

IV. Lonsumwolle Grünstern
V. Lonsumwoſſe Il, Braunstern

Jede gewünschte Stärke und Drehang.

h e a 4

Her

Schutz-Marke.
I. Beſte
II. Prima, e
IIl. Mittlere,

S

vAuktion.
Am Sonnabend, den 10. ds. Mts.,

von vormittags 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle““, Saalſtraße 9,

1 Partie zurückgeſetzter Waren als
Kinderpaletots, Kindermäntel, Da-
menmäntel, Damenjaketts, Ma-
tratzendell, Kleiderſtoffe, Barchente,
1 Koſtüm uſw.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigern. 2521Merſeburg, den 6. Dezember 1904.

yſ

77—8 Zimmer und Zubeh. zum
1. April geſucht. (2504

Angebote unter D. P. an die
Exped. d. Bl.

Das Haus
Neumarkt Nr. 16, in dem früher viele
Jahre Sattlerei betrieben wurde, iſt unter

(2392

i e r aBaver. Schweizerkäſe,
Pfund 30 Pfg., empfi hl

G. Strehlow.,Gotthardtsſtr. 39.

Fricd. M. Kunth.
brundstücks-Verkäufe,

9525) 7 r Beſorgung von Hypotheken „Ohne
net Proviſions-Vorſchuß“ führt ſtrengden I erei. reell und diskret aus (2528

Meine Wohnung befindet ſich jetzt die Verkaufs-Centrale
Weissenfelserstr. Borlin, BelleAllian eſtr. 71 a.

General-Vertr. i. nächſt. Tagen dort
Margarete Soult, anweſ., falls deſſen koſtenloſer Be

Damenſchneideriu. ſuch angenehm, erb. ſof. Nachricht.2482)

günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Nähere Auskunft kl. Ritterſtr. 41I.

Günstige Gelegenheit
zur Selbstständigkeit.

Hamburger Cigarren-Engros- Haus
richtet Leuten, die ſich etablieren woll.
u. Sicherheit bieten können, unter
günſtig. Bedingung. Cigarrengeſchäfte
ein. Gefl. Off. sub „Hansa“ Hotel
goldene Kugel, Halle Saale. (2499

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg
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